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POETRY SLAM 
Im Gaarden der Zukunft ...

Im Oktober 2020 fand ein dreitägiger Poetry Slam-
Workshop mit dem in Norddeutschland und der 
deutschsprachigen Szene bekannten Slam-Poeten 
Björn Högsdal in der Räucherei statt, in dem aus 
Wünschen für Gaarden Slam-Poetry gemacht und 
auf den Straßen von Gaarden hörbar wurde. 

An nur drei Tagen stellten sich vier Jugendliche der 
Herausforderung des kreativen Schreibens und dem 
anschließenden Präsentieren ihrer selbstgeschrie-
benen Texte. Grundlage dafür waren die über ver-
schiedene Spazier- und Erkundungsgänge, Visions-
werkstätten und Gespräche gesammelten Wünsche 
und Ideen für Gaarden.

Gemeinsam mit Björn Högsdal lernten die Jugend-
lichen über Slam-Poetry ihre Sprache als Medium 
zu nutzen und verwebten die Visionen für Gaarden 
– lustig, ernst, gereimt, gerappt oder erzählt – so-
wohl zu einzelnen Texten mit slamfähigen Zeilen: 
WENN MICH JEMAND FRAGEN WÜRDE …
WO WOHNST DU JETZT EIGENTLICH? 
GAARDEN 
als auch zu einem gemeinsamen Werk mit dem Titel
IM GAARDEN DER ZUKUNFT …

Ausschnitt aus filmischer Doku, www.gaardeneckenentdecken.de

poetry slam – im gaarden der zukunftpoetry slam – im gaarden der zukunft
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WENN MICH JEMAND 
FRAGEN WÜRDE ... 

"Wenn mich jemand fragen würde, 
was Gaarden ist, würde ich einen 
wunderschönen und multikulturellen
Ort beschreiben. Jeder Ort hat Ecken 
und Kanten wie ein Diamant. Doch 
manchmal sind’s genau diese, die 
ihn schön machen. Ich persönlich 
kenne nicht viele Orte, an denen 
mich nicht alle doof finden, weil ich 
Kommunist oder bisexuell bin. Hier 
kann man zeigen, wer man ist, ohne 
sich zu schämen oder ausgelacht zu  
werden. Natürlich sieht man als Ers-
tes nur Dreck und Graffitis. Doch je 
weiter man geht, umso schöner wird 
es. Hätte ich die Chance, was an 
Gaarden zu ändern, würde ich nichts 
tun!"

Iven

poetry slam – im gaarden der zukunft
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WO WOHNST DU JETZT 
EIGENTLICH?  

 
"Wo wohnst du jetzt eigentlich, fragst 
du mich, und an deinem Blick sehe 
ich, dass ich besser nicht das sagen 
sollte, was mir durch den Kopf geht. 
Doch es ist zu spät. Es liegt mir auf 
der Zunge, viel zu schnell purzeln die 
Buchstaben aus meinem Mund und 
bilden das Wort, wovor ich Angst 
habe es auszusprechen. Gaarden. 
Dein verachtendes Augenbrauen-
hochziehen sagt alles. Augenblicklich 
zieht sich alles in mir zusammen und 
ich wünschte, ich könnte meine Wör-
ter zurücknehmen. Aber ich kann es 
nicht. Warum? Ja, warum eigentlich? 
Was soll ich denn sagen. Dass ich hier 
die einzige bezahlbare Wohnung ge-
funden habe? Und dass ich froh bin, 
nach 2 Jahren überhaupt eine gefun-
den zu haben. Oder dass ich nicht ge-
nug Geld habe, um wie du mit meiner 

poetry slam – im gaarden der zukunft
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Familie in einer Luxusvilla in Düstern-
brook einzuziehen. Ja, ist es das, was 
du hören willst? Dass mein Luxus 
nun mal darin besteht, immerhin ein 
Dach über dem Kopf und fließendes 
Wasser zu haben. Im Gegensatz zu 
deinem Bild von Luxus: 3 Whirlpools, 
eigene Schwimmhalle im Keller, in je-
dem Zimmer Fernseher und Snack-
bar und eigene Spielzimmer und  
und und ... Und warum muss ich mich 
rechtfertigen. Ja wohne ich, na und? 
Na, du musst es ja wissen, aber ich, 
ich könnte hier nicht wohnen. Ja, dass 
du das nicht kannst, habe ich mir 
schon gedacht. Für dich wäre es hier 
zu bunt, zu hell, zu grell, zu grau, zu 
dunkel, zu düster, zu finster, zu trau-
rig. Zu viel Kultur, zu viele Menschen, 
die in deinen Augen nicht hierher ge-
hören. Sollen sie doch dort hingehen, 
wo sie herkommen. Das hast du ge-
sagt. Zu denen, dessen Hautfarbe dir 
einfach nicht passt. Ist dir klar, dass 

das Menschen sind, die du da hasst? 
Jetzt reagier̀  doch nicht gleich über. 
Du weißt genau, dass es so ist. Ich 
reagier̀  über? Ich bin sprachlos. Wo-
her nimmst du dir das Recht so über 
Gaarden zu reden, obwohl du rein 
gar nichts weißt. Wenigstens sehe 
ich es und ignoriere es nicht. Denn mit 
deinem Schweigen tolerierst du das 
Leiden. Chill doch mal und überhaupt 
Gaarden ist doch ... Ja, Gaarden ist 
was? Laut, schmutzig, voller Tauben, 
Kot, Ratten und Müll. An jeder Ecke 
wird gedealt, gekokst und gesprayt.  
Ja vielleicht, aber das ist deine Sicht. 
Das ist das, was du in Gaarden  
siehst, nicht ich. Natürlich siehst du 
nur das Schlechte. Natürlich regst du 
dich auf, natürlich siehst du die schö-
nen Sachen nicht. Natürlich siehst du 
nicht das Gaarden, was ich sehe. Du 
siehst nicht die Menschen, die täglich 
um ihre Existenz bangen. Du siehst 
nicht die Menschen, die täglich für 

poetry slam – im gaarden der zukunftpoetry slam – im gaarden der zukunft
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ihre Rechte kämpfen. Du siehst nicht 
die Menschen, die ich sehe. Und hast 
du dich jemals gefragt, wieso wes-
halb und warum. Vielleicht sollten 
wir uns eher fragen, warum so viel 
Blaulicht auf den Straßen zu sehen 
ist, statt uns aufzuregen. Vielleicht 
sollten wir uns eher fragen, wie wir 
suchtkranken Menschen helfen kön-
nen, statt über sie zu urteilen. Viel-
leicht sollten wir uns fragen, warum 
es immer noch wohnungslose Men-
schen gibt, statt sie auch ihrer letz-
ten Sachen zu berauben. Vielleicht?  
Vielleicht sollten wir einfach mal hin-
hören und verstehen!"

Jasha

GAARDEN 

"Gaarden, joa, du hast Fragen über 
Gaarden, dann werd ich dir meine 
Meinung sagen. Du siehst Junkies, du 
siehst Monkeys und Funkies? Ich seh 
Menschen, die jeden Tag um ihr Le-
ben kämpfen … (Shahin)
Yo, ich gehe durch Gaarden und 
möchte dir was zeigen, hier wo sich 
die Meinungen scheiden. Tausend 
Euro sind hier für die meisten Leute  
so was wie der heilige Gral, doch 
das ist hier nun mal. Hier gibt es  
Alles. Menschen, jedes Land. Du fin-
dest hier geplatzte Träume. Hier gibt 
es wirklich alles, sogar Bäume …  
(Johann)
Du siehst Menschen mit Migrations-
hintergrund. Du denkst sie sehen alle 
schwarz aus, ich sehe hier nur bunt. 
Überall sind Tauben, die dir den Platz 
rauben und überall sind Dealer, ja 
man kann es kaum glauben … (S)

poetry slam – im gaarden der zukunftpoetry slam – im gaarden der zukunft
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Yo, hier findest du alles, yo. Und 
fremde Leute, ja manche sagen sie 
sind Gangster, du siehst hier nur 
Penner, du elender Wanker. Aber es 
sind Menschen mit Existenzängs-
ten, die Tag für Tag um ein hartes 
Leben kämpfen. Radikalismus, egal 
ob links oder rechts, ist der Grund,  
warum hier Vieles in der Scheiße 
steckt. Viele fragen mich, warum 
findest du es bunt? Streetart ist der 
Grund. Das, was Grenzen sprengt 
und Nazis wegbumst … (J)
An den Raucherecken siehst du Ziga-
retten in rot und in den Straßen siehst 
du Bäume in hellgrün … (S)
Yo, das nenne ich Vielfalt, du nennst 
das Asphalt, ich find das miesgeil 
und du siehst ein Deal und holst dei-
nen Anwalt. Das hier ist kein Free-
style, doch jetzt kommt die Message, 
Dicker … (J)
Menschen, die ihre Situation nicht 
meistern und Spielhöllen, die dich  

um dein Geld erleichtern … (S)
Ja, irgendwo hast du recht, das ist 
sicher, Gaarden ist gefährlich, hier 
gibt es alles, Junkies, Stricher, Zinker, 
Ticker, doch irgendwie ist das gut 
so. Und abschließend kann man sa-
gen, dass Gaarden schön ist, traurig 
drauf, high und fröhlich. Was ist deine 
Meinung? Erzähl sie mir, ich höre zu, 
ich bin nicht so beschränkt wie du. (J)
Dönerbuden und Sultanmarkt dürfen 
hier nicht fehlen, ich hoffe wir konn-
ten euch viel über Gaarden erzählen, 
yo! (S)

 Johann & Shahin, 2020

poetry slam – im gaarden der zukunftpoetry slam – im gaarden der zukunft



IM GAARDEN DER ZUKUNFT ...IM GAARDEN DER ZUKUNFT ...

... gibt es keinen Müll auf den Straßen, an je-... gibt es keinen Müll auf den Straßen, an je-
der Ecke steht ein Mülleimer. Und dieser Müll der Ecke steht ein Mülleimer. Und dieser Müll 
wird wie bei nestbauenden Vögeln von flie-wird wie bei nestbauenden Vögeln von flie-
genden Ratten überall aufgesammelt und genden Ratten überall aufgesammelt und 
weiter weg auf eine Müllhalde gebracht, weiter weg auf eine Müllhalde gebracht, 
wo nicht-fliegende Ratten Skulpturen dar-wo nicht-fliegende Ratten Skulpturen dar-
aus bauen. Willkommen bei der Rattenaus- aus bauen. Willkommen bei der Rattenaus- 
stellung!stellung!

... ist alles Gratis, Geld wird nicht mehr ge-... ist alles Gratis, Geld wird nicht mehr ge-
braucht, hier in Gaarden wird nur in den braucht, hier in Gaarden wird nur in den 
Wohnungen geraucht.Wohnungen geraucht.

... gibt es einen Graffiti-Skateplatz für die ... gibt es einen Graffiti-Skateplatz für die 
kleineren Bewohner.kleineren Bewohner.

... ist niemand mehr arbeitslos, weil viele ... ist niemand mehr arbeitslos, weil viele 
neue Geschäfte und Ausbildungsstellen ent-neue Geschäfte und Ausbildungsstellen ent-
stehen.stehen.

... fahren weder Busse noch Autos, alle Men-... fahren weder Busse noch Autos, alle Men-
schen fahren in Kutschen, die von Ratten ge-schen fahren in Kutschen, die von Ratten ge-
zogen werden.zogen werden.

... sind Ratten für Außerirdische Delikates-... sind Ratten für Außerirdische Delikates-
sen, werden hier gefangen und auf dem sen, werden hier gefangen und auf dem 
Mars gegessen.Mars gegessen.

... wird der Stadtteil "Little Orient" heißen, ... wird der Stadtteil "Little Orient" heißen, 
wo man alles kaufen kann, was der Orient wo man alles kaufen kann, was der Orient 
zu bieten hat.zu bieten hat.

... sind in alle Poller automatische Überset-... sind in alle Poller automatische Überset-
zer eingebaut, damit sich die Menschen aller zer eingebaut, damit sich die Menschen aller 
Sprachen verstehen können.Sprachen verstehen können.

... werden die Häuser bunt angemalt. Auf der ... werden die Häuser bunt angemalt. Auf der 
linken Seite kämpft Micky Maus gegen die linken Seite kämpft Micky Maus gegen die 
Panzerknacker, von Rechts erhasche ich ei-Panzerknacker, von Rechts erhasche ich ei-
nen Blick auf das Universum. Saturn, Pluto, nen Blick auf das Universum. Saturn, Pluto, 
Venus, Mars, Sonne, Mond, Erde und Sterne Venus, Mars, Sonne, Mond, Erde und Sterne 
reihen sich nebeneinander auf und sofort reihen sich nebeneinander auf und sofort 
fühle ich mich schwerelos. Wenn ich auf den fühle ich mich schwerelos. Wenn ich auf den 
Boden gucke, finde ich mich in einer riesi-Boden gucke, finde ich mich in einer riesi-
gen Unterwasserwelt wieder. Noch ein paar gen Unterwasserwelt wieder. Noch ein paar 
Schritte und ich laufe mitten in das Maul  Schritte und ich laufe mitten in das Maul  
eines riesigen Hais.eines riesigen Hais.

... gibt es ein Abwehrsystem, dass alle Bom-... gibt es ein Abwehrsystem, dass alle Bom-
ben, die auf Gaarden geworfen werden in ben, die auf Gaarden geworfen werden in 
Konfetti verwandelt.Konfetti verwandelt.



... gibt es einen Taubenpark mit Taubenhäu-... gibt es einen Taubenpark mit Taubenhäu-
sern und einem Futterservice.sern und einem Futterservice.

... wird allen Süchtigen geholfen clean zu wer-... wird allen Süchtigen geholfen clean zu wer-
den oder mit ihrer Sucht gut leben zu können.den oder mit ihrer Sucht gut leben zu können.
... gibt es ein buntes Schloss, in dem es den ... gibt es ein buntes Schloss, in dem es den 
ganzen Tag warmes Essen gibt und Schlaf-ganzen Tag warmes Essen gibt und Schlaf-
plätze für alle Obdachlosen, wohin sie auch plätze für alle Obdachlosen, wohin sie auch 
ihre Tiere mitnehmen können.ihre Tiere mitnehmen können.

... gibt es alkoholfreien Alkohol, der trotzdem ... gibt es alkoholfreien Alkohol, der trotzdem 
alle zufrieden macht und Zigaretten die ge-alle zufrieden macht und Zigaretten die ge-
sund sind. Beides wird umsonst verteilt.sund sind. Beides wird umsonst verteilt.

... wird aus den Gehirnen aller Menschen, die ... wird aus den Gehirnen aller Menschen, die 
in Gaarden leben, ein künstliches Wesen ge-in Gaarden leben, ein künstliches Wesen ge-
schaffen, das Bürgermeister wird und alle schaffen, das Bürgermeister wird und alle 
Wünsche, Hoffnungen und Ideen umsetzt.Wünsche, Hoffnungen und Ideen umsetzt.

... wird auf dem Gebiet Gaardens Öl gefun-... wird auf dem Gebiet Gaardens Öl gefun-
den, das alle in Gaarden wohlhabend und zu-den, das alle in Gaarden wohlhabend und zu-
frieden macht.frieden macht.

... riecht jeder seinen Lieblingsduft, falls je-... riecht jeder seinen Lieblingsduft, falls je-
mand in der Nähe raucht.mand in der Nähe raucht.

... werden angreifende Soldaten mit einem ... werden angreifende Soldaten mit einem 
Welpenstrahl in Welpen verwandelt oder in Welpenstrahl in Welpen verwandelt oder in 
Marionetten, die vom künstlich erschaffenen Marionetten, die vom künstlich erschaffenen 
Bürgermeister kontrolliert werden.Bürgermeister kontrolliert werden.

.. gibt es einen Streamingdienst für schöne .. gibt es einen Streamingdienst für schöne 
Träume. Jede und jeder kann vorm Einschla-Träume. Jede und jeder kann vorm Einschla-
fen seinen Wunschtraum abrufen.fen seinen Wunschtraum abrufen.

... saugt den Dreck auf dem Boden ein Robo-... saugt den Dreck auf dem Boden ein Robo-
ter fort. ter fort. 

Jetzt ist Gaarden ein perfekter Ort!Jetzt ist Gaarden ein perfekter Ort!
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AKTIONSWOCHE  
Für mehr Grün & mehr Blumen

Als Auftakt zur Aktionswoche "Mehr Grün & 
Mehr Blumen" im September 2020 führte Claudia 
Schmidt Interessierte zu drei verschiedenen Gär-
ten in Gaarden. Macher:innen und Besitzer:innen 
erzählten vor Ort von ihren Gartenkonzepten. Da-
bei kamen die Spazierenden an üppig bepflanzten 
Balkonen vorbei, erfuhren wie der öffentliche Ge-
meinschaftsgarten im Steinmarderweg funktio-
niert und erlebten zwei wunderschön gepflegte und 
gestaltete Hinterhofgärten in der Iltisstraße und 
Elisabethstraße.

Am zweiten und dritten Tag drehte sich alles um das 
Basteln dreidimensionaler Herbstblumen und das 
Schneiden von Stencil (Schablone) für Blumen-
motive. Dabei gingen die Kinder der Kita Stern-
schnuppe und die Mädchen des AWO Treffpunkt 
für Mädchen und Frauen der Frage nach: 
Wie können wir selbst aktiv werden und den Stadtteil mit 
Blumen verschönern?
Aus verschiedenen Verbrauchsmaterialien wie  
Noppenfolie, Eierschachteln und Schuhüber- 
ziehern bastelten die Kinder dreidimensionale 
Herbstblumen, die sie am Zaun der Kita entlang  
der Hügelstraße befestigten. 

Stencils-Workshop, Blumenmotive aus Schablonen schneiden

 aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen  aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen 
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Die Mädchen vom AWO Treffpunkt entwar-
fen Pflanzen- und Blumenmotive, die sie für die 
Stencil (Schablone) aus Folien schnitten und mit 
Sprühkreide entlang der Preetzer Straße als kleine 
Botschaften für Gaarden sichtbar machten.

Am vierten Tag wurden wir in den Erlebnis- 
garten des AWO Bürgerzentrums Räucherei einge-
laden, um zu erkunden, was denn da wächst und 
sogenannte "Kokedamas", bepflanzte Moosbälle, zu 
basteln.
Zum ersten Kennenlernen machte Fatime Vozári 
mit den Teilnehmenden einen kleinen Rund-
gang durch den Garten und erzählte von den um-
gesetzten Ideen des Teiches, der Hochbeete und 
des Baumhauses. Weiter führte sie uns in die Welt 
der Kokedama ein, die ausschließlich aus Natur- 
materialien wie etwa Moos, Erde, Stöcken, Tan-
nenzapfen und noch mehr gebastelt werden. Dabei 
wurden kleine Ableger von verschiedenen Baum- 
und Pflanzenarten in die, aus Erde und Moos ge-
formten und mit Schnüren, befestigten Moosbälle 
gepflanzt, die ganz ohne Topf hängend den öffent-
lichen Raum oder das Zuhause beleben. 
Am Ende des Tages hingen ein Dutzend hand- 
gefertigte Natur-Kunstwerke an verschiedenen  
Orten im Erlebnisgarten – für Alle sichtbar, die 
daran vorbeigingen.

Das Finale der Aktionswoche bildete der Treff-
punkt Markus – offener Jugendtreff – mit dem  
Ernten der selbstgebauten Hochbeete. 
Gemeinsam mit Christiane und ihrer Jugend- 
gruppe ernteten wir unzählige Kartoffeln, Endi-
viensalat, Kohlrabi, Rote Beete und Petersilie und 
lasen einen ganzen Korb voll Äpfel auf. Auch war 
Teamwork bei den Vorbereitungen des gemein-
samen Abendessens angesagt: Es wurde eifrig ge-
schält, geschnippelt, gewaschen, geformt und der 
ehrenamtlichen Küchenfee Elli beim Tragen der 
schweren Töpfe, des Kuchenblechs und bei der  
Essensausgabe geholfen. 
Nach zwei Stunden Ernten, Vorbereiten und Ko-
chen konnten wir endlich in den Genuss der  
Hauptspeise, Kartoffeln mit Kräuter-Frischkäse 
und Salat, und Apfelkuchen als Nachtisch kom-
men. Mit einem Lagerfeuer, Stockbrot und schöner  
Gitarren-Musik klang der letzte Tag der Aktions-
woche für mehr Grün & mehr Blumen gemütlich 
aus.

 aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen  aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen 



26 27

"Warum sind wir alle hier? Ich hab im 
Rahmen des Cultural Planning Projektes 
erstmal angefangen über verschiedene 
Wahrnehmungsspaziergänge die Leute,
die hier leben, kennenzulernen. Sei’s, 
dass man gemeinsam mal mehr guckt, 
was ist denn alles hier oder auch mal mehr 
hört ... Mehr Grün & mehr Blumen, 
das ist jetzt diese Woche, die Aktions-
woche ..."

Nadine Gutbrod,
Künstlerische Projektleitung

 aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen  aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen 

Ausschnitt aus filmischer Doku, www.gaardeneckenentdecken.de
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"Ich hab für heute drei Gärten in  
Gaarden rausgesucht. Einer ist öffent-
lich zugänglich. Den könnten Leute 
kennen. Die beiden anderen sind privat. 
Einer davon ist meiner und ich glaube, 
das sind auch schon Überraschungen, 
was es hier so in Gaarden geben kann. 
Alles, was mit Gärtnern zu tun hat, ist 
aus meiner Erfahrung so, dass man sich 
kontinuierlich um was kümmern muss."

Claudia Schmidt, 
Gartenentwicklung Iltisstraße

 aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen 
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"Viele bunte Sachen sind schon ver-
blüht aufgrund der Jahreszeit ... 
Winterrosen sind auch schon ab-
gepflückt von den Kindern, von den  
Nutzerinnen und Nutzern des Gartens 
... Gleichzeitig haben wir auch ne bunte 
Wand. Und da sind ganz viele aroma-
tische Sachen ... Es ist zwar etwas ver-
steckt zwischen den Häuserfronten und 
so. Aber da wir seit vielen Jahren hier 
sind, wissen zumindest die Menschen, 
die hier in den Seitenstraßen wohnen 
das und deswegen kommen die auch 
und nehmen sich was mit.’

Gemeinschaftsgarten Steinmarderweg

 aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen 
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"Der AWO Erlebnisgarten ist immer 
dienstags und donnerstags zur Zeit von 
14-17 Uhr geöffnet und es können alle 
Kinder im Alter von 6-18 Jahren kom-
men, allerdings nur mit Voranmeldung 
... Der Erlebnisgarten ist immer ein  
großer Anziehungspunkt für die Kin-
der ... Für die Kokedamas haben wir ein 
bisschen was vorbereitet. Je nachdem, 
wer was möchte, kann man dann ein-
fach frei zugreifen."

Fatime Vozári, 
AWO Bürgerzentrum Räucherei

 aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen 

Ausschnitte aus filmischer Doku, www.gaardeneckenentdecken.de

 aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen 
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Ausschnitte aus filmischer Doku, www.gaardeneckenentdecken.de

"Wir bilden heute das Finale. Und das 
Finale ist das Ernten unserer Hoch- 
beete. Und wir ernten nicht nur, nein,  
wir kochen auch, wir essen und zum 
Schluss machen wir sogar noch ein  
Lagerfeuer und Stockbrot. Und wir 
können uns noch ein bisschen chillige 
Musik anmachen …"

Christiane Marder-Bassen,
Treffpunkt Markus – Offener Jugendtreff St. Markuskirche

 aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen  aktionswoche – für mehr grün &mehr blumen 



38 39

CALLIGRAFFITI 
Für mehr Respekt

Für mehr Respekt in Gaarden schreiben und  
Botschaften auf die Straßen bringen! 
Das war das Ziel der zweitägigen Calligraffiti- 
Schreibwerkstatt im Oktober 2020 mit der  
Kalligrafin Marleen Krallmann. Darin gingen die 
Teilnehmenden mit Calligraphy-Pen und Marker 
auf Entdeckungsreise verschiedener Schriften und 
Techniken, lernten den Umgang mit Schrift und 
Stift, ihre Handschrift mit kleinen Tricks effekt-
voller einzusetzen und entwickelten damit ihren  
eigenen Calligraffiti-Stil. Die Herausforderung war, 
wie man auf einer 30x30cm großen Plexiglasscheibe  
eine aussagekräftige Boschaft für mehr Respekt  
schreiben kann, die die Menschen im Stadtteil 
zum Nachdenken anregt und Bewusstsein für das 
Thema schafft.
Am Ende entstanden 12 starke Kunstwerke, die  
das Calligraffiti-für-mehr-Respekt-Team am Abend 
des 2. Workshoptages an ausgewählten Hauswänden 
– dank der Offenheit des Hauseigentümers Axel 
Ladwig für Kunst – in ganz Gaarden präsentierte. 
Leider verschwand der Großteil der Werke 6 Mona-
te nach dem Anbringen. Bis auf zwei, die zur Zeit 
des Drucks dieses Heftes (Dez. 2021) im Kirchen-
weg zu sehen sind. Wer neugierig ist, wo diese genau 
hängen, kann sich an der auf den folgenden Seiten 
abgebildeten Calligraffiti-Route orientieren.

Flyer “Calligraffiti“-Schreibwerkstatt, Nadine Gutbrod, 2020

calligraffiti – für mehr respektcalligraffiti – für mehr respekt
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"Calligraffiti ist ja ne Zusammenset-
zung aus zwei Wörtern, also Kalligrafie 
und Graffiti ... In der Praxis bedeutet 
das meist, dass wir mit breiten Mar-
kern schreiben ... Dann machen wir 
ein paar Schreibübungen, wie ihr mit 
einfachen Mitteln eure eigene Hand-
schrift ein bisschen mehr ins Style- 
writing bringt, so nennt man das,  
quasi die Vorstufe vom Calligraffitti. 
Also wir haben ja jetzt ein paar ver-
schiedene Materialien dabei und was 
wir am Ende herstellen wollen, ist ja ein 
Plexiglas-Kunstwerk, von jedem eins ..."

Marleen Krallmann, 
scriptum Schreibwerkstatt

Einführung in Schriften und Techniken von Marleen Krallmann

calligraffiti – für mehr respektcalligraffiti – für mehr respekt
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Calligraffiti-Entwürfe für mehr Respekt von Workshop-Teilnehemer:innen

calligraffiti – für mehr respektcalligraffiti – für mehr respekt
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Für mehr Respekt-Botschaften an Hauswänden in Gaarden hängen

calligraffiti – für mehr respektcalligraffiti – für mehr respekt
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LICHTOBJEKTE BAUEN 
Für mehr Sicherheit

Für ein helleres Gaarden! Für mehr Sicherheit in 
Gaarden!
Mit diesem Motto bewegten sich die Workshop-
Teilnehmenden durch die zweitägigen Aktionstage 
"Unorte belichten – Lichtobjekte bauen". Gemein-
sam mit der Künstlerin Beate Ebert gingen wir auf 
Entdeckungsreise dunkler Ecken in Gaarden und 
entwickelten aus verschiedenen Materialien und 
Formen Ideen für ein helleres Gaarden. 
Dabei gossen wir einen stabilen Fuß aus Beton, be-
festigten darin einen Holzstab für Solarleuchten, 
umwickelten Hasendraht für die Form und gaben 
den Objekten schließlich verschiedenartige Kleider 
aus buntem Tape. 
Am Ende standen 6 bunte und ausdrucksstarke 
Licht-Kunstwerke, die das Für-mehr-Sicherheit-
Team am Abend des 2. Workshoptages an ausge-
wählten "dunklen" Orten in Gaarden zum Leuchten 
brachte. Auch wenn heute leider keines der gebau-
ten Lichtobjekte mehr steht, erleuchtete zumindest 
eines davon für einen kurzen Zeitraum einen dunk-
len Fleck im Sandkrug. 
Was heute bleibt, ist sowohl die Erinnerung in den 
Köpfen der Teilnehmenden, die auf den folgenden 
Seiten festgehaltenen Bilder, als auch die filmische 
Dokumentation, die auf der Webseite www.gaarden 
eckenentdecken.de und auf Youtube zu sehen ist. 

Flyer "Unorte belichten"-Workshop, Nadine Gutbrod, 2020

lichtobjekte bauen – für mehr sicherheitlichtobjekte bauen – für mehr sicherheit
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"Diese Kunstobjekte sind auch ein Teil 
dessen, was ich unter Kunst verstehe,  
nämlich partizipative Kunst, wo es da-
rum geht, dass Menschen gemeinsam 
Kunst entwickeln. Und es nicht einen 
Künstler oder eine Künstlerin gibt, die 
sich  dann hinstellt und sagt, das ist  
alles meins, das hab ich gemacht. Mir  
ist dieser Ansatz wichtig, dass alle zu-
sammen Kunst machen ... Jede einzelne 
Lampe ist ein Werk, aber auch gemein-
sam ist es ein Werk und auch damit wie 
und wo das Werk dann installiert wird."

Beate Ebert, 
Künstlerin

lichtobjekte bauen – für mehr sicherheitlichtobjekte bauen – für mehr sicherheit

Lichtobjekte bauen aus Beton, Draht und Tape mit Künstlerin Beate Ebert
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"Hier an der Unterführung Ostring 
sind wir an dem dritten Ort. Hier ha-
ben auch einige Leute erzählt, dass sie 
nachts Angst haben, vor allem alleine 
durchzugehen. Und jetzt wollen wir hier 
zwei Lichtobjekte hinstellen … 
Der Schulweg zur HCA ist der vierte 
Ort, weil erzählt wurde, dass hier auch 
schon einiges passiert ist und es unan-
genehm ist hier entlang zu laufen. Und 
jetzt haben wir das fünfte Objekt, das 
wir an der Ecke Augustenstraße/Kieler 
Straße hinstellen wollen ..."  

Nadine Gutbrod,
Künstlerische Projektleitung

Lichtobjekte bauen aus Beton, Draht und Tape mit Künstlerin Beate Ebert

lichtobjekte bauen – für mehr sicherheitlichtobjekte bauen – für mehr sicherheit
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"Jeder Mensch ist ein Künstler und 
ist kreativ. Und wenn Menschen 
sich trauen, das jetzt mal zu leben 
und in dem Workshop zu machen, 
dann ist das was ganz Besonderes." 

Beate Ebert 
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GESCHICHTENWERKSTATT 
Für mehr Miteinander

Wie können wir mehr Miteinander in Gaarden sichtbar 
und erlebbar machen?
Mit dieser Frage ging GaardenEckenEntdecken auf 
die Suche nach Gaardenś Geschichten. Dafür hat 
die Initiative Geschichten aus, zu und über Gaar-
den gesammelt. Dabei war es egal, ob es sich um ein 
außergewöhnliches Ereignis, eine Geschichte aus 
der Nachbarschaft oder eine Alltagsbeobachtung 
von der Straße handelte.
Am ersten Tag der zweitägigen Geschichtenwerk-
statt im August 2021 wurden alle eingereichten 
Geschichten von Christiane und den Jugendlichen 
des Treffpunkt Markus in einer Vorleserunde hör-
bar gemacht, um daraus Geschichten auszuwählen, 
die am zweiten Tag kreativ von den Jugendlichen 
umgesetzt wurden. 
Dafür bildeten die Jugendlichen verschiedene 
Gruppen, die sich vor allem mit zwei Geschichten 
und Ausschnitten davon künstlerisch auseinander-
setzten. Ob mit Farbe auf einer großformatigen 
Leinwand, mit Draht und Papier für ein klein-
teiliges Modell, mit Karton und Watte für einen 
selbstgebauten Schlitten, mit Instrumenten für ein  
Musikstück, mit den Körpern für ein Theater-
stück. Erzählend, singend und spielend übersetzten 
die Jugendlichen an zwei intensiven Arbeits- und 

Flyer "Aktionstage für mehr Miteinander", Nadine Gutbrod

geschichtenwerkstatt – für mehr miteinandergeschichtenwerkstatt – für mehr miteinander
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Probetagen Gaardenś Geschichten in Malerei und 
Geschichte, in ein bewegliches Modell mit Figuren 
und in zwei Theaterstücke mit komponierter Mu-
sik, Keyboard und Gesang. Am Ende des zweiten 
Workshoptages führten sie in verschiedenen Räu-
men der Kirchengemeinde St. Markus vor einem 
kleinen Publikum auf.
Als kleinen Abschluss der Aktionstage für mehr 
Miteinander im September 2021 wurde in einer 
Filmschau in der St. Markuskirche die Ent- 
stehung, Umsetzung und Aufführung der künst-
lerischen Werke öffentlich präsentiert. Der Film-
abend klang mit selbstgemachter Limonade, süßen 
und salzigen Snacks, schönen Gesprächen und Mu-
sik eines Mandolinenspielers aus.

geschichtenwerkstatt – für mehr miteinandergeschichtenwerkstatt – für mehr miteinander

Flyer "Aktionstage für mehr Miteinander", Nadine Gutbrod
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FEUERSCHLUCKER IM PARK

Im Spätsommer habe ich unter-
halb der Bielenbergstraße am Sitz-
rund Feuerschlucker beim Proben 
im Park gesehen. Ein  CD-Spieler 
spielte leise entspannte Reggae-
Musik. Etwa 20 junge Leute zum 
Teil mit Kindern waren dort. 
Das Besondere daran war, dass der 
Artist eigentlich nur für sich prob-
te, damit aber die ganzen Leute 
unterhalten hat.
Mein Höhepunkt an dem Abend 
war das zufällige Erlebnis, die 
entspannte Atmosphäre mit Feu-
erkunst, die Dämmerung & 
der Park im Sommer.
Der Abend endete mit leisem Aus-
klang bis das Feuer erlosch. 

DAS GLAS MILCH MIT KAR-
DAMON

Da ich mit jeder/jedem schnacke, 
wenn ich merke, die oder der will, 
lerne ich hier in Gaarden relativ 

viele Leute, vor allem junge ken-
nen. 
Die letzte besondere Begegnung, 
die ich machte, war diesen Sommer 
mit einer netten jungen Frau, die 
in der Bothwellstraße wohnt.
Es war ein heißer Tag im Juni. Die 
junge Frau ging die Straße runter. 
Ich kam gerade vom Einkaufen. Sie 
wollte in dem Moment mit ihrem 
dicken Bauch zum Frauenarzt. 
Da sie mich mit ihren freund-
lichen Augen anlächelte und zu-
nickte, habe ich sie angesprochen. 
Ich sagte: „Entschuldigung, kom-
men sie aus Somalia?“ Und sie 
guckte mich an und sagt „Ja“. Sie 
fragte: „Wie sehen Sie das?“ „Ich 
kann das einfach unterscheiden, 
ob einer aus Somalia oder Eritrea 
oder Äthiopien kommt… Ich habe 
viele unterschiedliche Menschen 
kennengelernt“, sagte ich.
Wir haben uns an diesem Tag be-
stimmt eine Stunde über Gott und 
die Welt, unser Leben, das Leben 
unterhalten. Sie hatte fast ihren 
Frauenarzttermin vergessen, bis 
sich in ihrem Bauch was regte, das 
sie wieder an ihren Termin erin-
nerte. Sie versprach mir, dass wir 
uns wiedersehen. 
Wir haben Telefonnummern aus-
getauscht. Und ein paar Tage spä-
ter haben wir uns zum Kaffeetrin-
ken auf dem Vinetaplatz getroffen. 

Danach sind wir noch über den 
Wochenmarkt spaziert und haben 
noch in ein paar Läden in der Eli-
sabethstraße Lebensmittel einge-
kauft. 
Als wir uns an der Bushaltestelle 
Karlstal verabschiedeten, da ich in 
Richtung Kirchenweg ging und sie 
auf ihren Bus in Richtung Ostring 
wartete, drückte sie mir ein kleines 
Glas mit einem bräunlichen Pulver 
in die Hand und sagte: „Trink ein 
Glas Milch mit einer Messerspitze 
davon vor dem Zubettgehen. Das 
trinke ich, seitdem ich klein bin. 
Meine Mutter sagte immer, dass es 
mich glücklich und gesund macht, 
Herz und Kopf stärkt.“ 
„Was ist das?“, fragte ich. „Karda-
mon“. Dann strich sie mir über den 
Rücken, nahm meine Hand und 
schaute mir tief in die Augen und 
sagte: „Schau nach vorne, das Ver-
gangene ist vorbei. Das, was kom-
men wird, weißt du nicht. Lebe 
jetzt.“
Das Besondere an dieser Begeg-
nung war, dass es sich so anfühlte, 
als würden wir uns schon seit Jah-
ren kennen. 
Auch wenn ich sie danach nicht 
mehr gesehen habe, erinnere ich 
mich jeden Abend vor dem Zubett-
gehen an die schöne Begegnung aus 
Somalia, wenn ich das Glas Milch 
mit Kardamon trinke.

MUTTI/ANNE

Im Frühjahr 1994 ging ich das ers-
te Mal in einen Gaardener Super-
markt, irgendwo in der Nähe vom 
Vinetaplatz. Da es ungefähr ein 
Uhr mittags war, war es ziemlich 
voll im Laden und alle wollten 
schnell einkaufen, nach Hause und 
Mittagessen machen. 
Als ich an die Kasse ging, standen 
vor mir zwei Frauen mit Einkaufs-
wagen und Kindern. Plötzlich gu-
cken die Lütten auf das Regal mit 
Süßigkeiten und rufen den Vor-
namen meiner kleinen Schwester! 
Was war da denn los? 
Abends erklärte mir ein Freund, 
daß es nicht meine Schwester war, 
sondern „Mutti“ auf Türkisch.
Die für mich wichtigen Rollen 
waren die beiden Mütter und die 
Kinder, und meine Rolle war der 
erstaunte Zuschauer. Aber alle An-
deren im Supermarkt haben es na-
türlich nicht bemerkt, dass ich er-
staunt war.
Das Ereignis war für mich beson-
ders, da ich erst seit kurzem in 
Gaarden wohnte und noch keine 
echten Gaardener:innen kannte. 
Bei solchen Gelegenheiten lernte 
ich den Stadtteil wirklich kennen 

geschichtenwerkstatt – für mehr miteinandergeschichtenwerkstatt – für mehr miteinander
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lastet, so oh nö, ich will hier auf gar 
keinen Fall hinziehen. Aber wenn 
du dann so nach und nach Men-
schen kennengelernt hast, die hier 
wohnen und diesen Stadtteil für 
dich selber entdeckt hast, wie die 
verranzten Ecken, aber auch ande-
res, dann kann ich nur sagen, ich 
hab diesen Stadtteil lieben gelernt. 
Ich kann hier sein wie ich will. Na 
klar musst du immer Rücksicht 
nehmen auf andere, das ist ja nor-
mal. Das sind normale Spielregeln. 
Aber hier kannst du sein wie du 
willst. Die Leute gucken vielleicht 
mal, aber es guckt dich keiner be-
urteilend an. Sondern höchstens 
so, oh guck mal. Aber du kannst 
hier vorurteilsfrei leben. Und das 
find ich, ist halt das Schöne hier. 
Ganz zu anfangs, als ich hier her-
gezogen bin, hab ich Leute im Ida-
Hinz-Park kennengelernt. Dort wo 
sich Leute zum Jammen und so was 
getroffen haben. Ich bin dann nach 
und nach, wenn sie gesagt haben, 
komm mal da und da mithin – hier 
ist ein Konzert, dort eine Party – 
mitgegangen. Das hat sich dann 
so langsam weiterentwickelt. Auch 
in der Gruppe, die ich zu anfangs 
immer getroffen habe, dort lernst 
du wieder andere Menschen ken-
nen und kommst wieder in andere 
Kreise rein. 
Obwohl Gaarden gar nicht so groß 

und lieben.
Der Höhepunkt war zuerst die Si-
tuation im Geschäft, und dann 
natürlich mein Kumpel, der mir 
erklärte, was „Anne“ auch bedeu-
tet (außer „Kleine Schwester“ für 
mich).
Die Geschichte endete bis heu-
te nicht. Jeden Tag lerne ich neue 
Gaardener:innen, Nachbarn und 
Gaardener Ecken kennen, die ich 
vorher noch nicht kannte.
Seither ist mein Leben verändert. 
Ich bin jeden Tag gespannt auf 
neue Menschen und neue Erleb-
nisse hier in unserem wunderba-
ren Quartier.

* * *

FRAUENABEND IN GAARDEN

Ich erinnere mich an ein beson-
deres Erlebnis in Gaarden, das ich 
2018 an einem Abend am Wochen-
ende zur Weihnachtszeit hatte. Das 
war ein Frauenabend in einem 
Kindergarten. Das war total neu 
für mich. Es saßen viele fremde 
Frauen an einem Tisch zusammen. 
Wir haben Essen aus verschiedenen 
Ländern gegessen und danach er-
zählte jede Frau ca. 2-3 Minuten 
etwas aus ihrem Leben, das sie er-
fahren hatte, bevor sie nach Gaar-
den kam. Wir erzählten uns Lus-

tiges und Trauriges aus unserem 
Leben und lachten und weinten 
viel dabei.
Eine besondere Rolle hatte die Lei-
tung des Kindergartens und die 4 
Erzieherinnen, da sie die Party für 
uns organisiert haben. Sie wollten 
etwas machen, wo sich Frauen, die 
relativ neu hier in Deutschland 
waren, kennenlernen und austau-
schen können – so wie ich neu war.
Das Besondere für mich war, dass 
ich mich hier in Deutschland 
nicht alleine fühlte, da ich erlebte, 
dass es viele Frauen gibt, die nach 
Deutschland gekommen sind und 
alle wie ich keine Familie hier hat-
ten. Schön ist es auch, dass man 
hier gute Freundschaften aufbauen 
kann.
Das allerwichtigste an diesem Er-
lebnis für mich war, dass ich nach 
3 Jahren wieder mit vielen Frauen 
an einem Tisch sitzen konnte und 
eine schöne Zeit hatte, ganz spon-
tan, ohne Mann und ohne Kind.

ICH HAB HIER ALLES, WAS 
ICH BRAUCHE

Ich bin seit Februar 2015 in Gaar-
den. Interessant ist, wie sich das 
Ganze für mich seitdem so entwi-
ckelt hat. Zu anfangs vorurteilsbe-

ist, find ich es erstaunlich, wie vie-
le unterschiedliche Menschen es 
hier gibt. Was du sonst ja gar nicht 
so mitkriegst. Kann man das viel-
leicht Subkultur nennen? Wie viele 
einzelne Zellen es hier davon gibt, 
boah krass ist das bunt. Und das ist 
halt, was ich hier sehr sehr schön 
finde. Es ist eigentlich alles da. Du 
musst dich nur drauf einlassen. 
Klar, alles hat auch seine Vor- und 
Nachteile, auch Gaarden hat seine 
Schattenseiten. Kein Thema. Sieht 
man jeden Tag. Aber das ist halt 
hier Leben. Es ist nicht steril. Es 
ist nicht spießig. 
Du wirst nicht gleich angemault, 
wenn du auf den Boden spuckst. 
Klar hatte ich zwischenzeitlich 
Momente, wo ich dachte, boah ich 
muss hier weg. 
Aber ne, ich hab mich daran ge-
wöhnt, ich hab das akzeptiert, so 
wie es hier läuft. Ja ich hab ś lie-
ben gelernt. Ich will das gar nicht 
mehr anders. Aufs Westufer rüber 
gehe ich nur wenn ich muss, wenns 
Not tut. Sonst bleib ich hier auf der 
Ecke. Ich hab hier alles, was ich 
brauche!!!

FUSSBALLSPIELEN

Ich spiele jeden Tag auf dem Spiel-

geschichtenwerkstatt – für mehr miteinandergeschichtenwerkstatt – für mehr miteinander
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HACKENPORSCHE

Ich erinnere mich an eine verrück-
te Situation, die ich letztes Jahr 
an einem sonnigen Tag im April 
im Werftpark erlebt habe, als ein 
Mann mit seinem Hackenporsche 
wie ein Verrückter durch die Ge-
gend gerannt ist. 
Das Lustige war in dem Moment, 
dass keiner außer ich und dem 
Mann dort war.
Das Ganze endete so, dass er nach 
ein paar Minuten ganz normal 
weiter gegangen ist.

NEIN 

Als ich in der 6. oder 7. Klasse war, 
wurde ich öfters im Rewe Markt an-
gefasst, obwohl ich das nicht wollte. 
Es war ein sehr unangenehmes und 
fremdes Gefühl. Vor allem auch, weil 
viele fremde Leute, die dort waren, 
mir nicht geholfen haben. Obwohl 
ich öfters Nein gesagt habe, haben sie 
es nicht akzeptiert. 
Einer von denen ist im Knast ge-
storben. Seitdem habe ich Angst mit 
fremden Männern zu sprechen.

platz Sörensenstraße Fußball mit 
Freunden. Wir verstehen uns gut 
und manchmal streiten wir uns 
auch. Ich bin dort mit Leon und 
anderen meist fremden Jugend-
lichen, die ich nicht kenne. Das 
Besondere daran ist, dass wir uns 
immer zufällig begegnen. 
Mein Höhepunkt ist immer dann, 
wenn ich ein Tor geschossen habe. 
Das Ganze wendet sich, wenn etwas 
unfair ist und die anderen meinen, 
dass sie besser sind.
Wir spielen meist von 13 – 21 Uhr 
immer neue Spiele und gehen dann 
nach Hause.

OBDACHLOSER AM GER- 
MANIAHAFEN

Anfang letzten Winters haben wir 
mit Freunden einem Obdachlosen 
am Germaniahafen geholfen. Das 
war an der Straße mit vielen Autos. 
Der Mann lag da und hat geschla-
fen und hatte Stellen an den Füßen 
und Beinen. Meine Freunde ha-
ben Wasser geholt und ich habe mit 
einer anderen Freundin etwas zum 
Essen geholt. Er hat sich dafür be-
dankt und hat dann weitergeschla-
fen. Wir sind daraufhin gegangen. 
Im Nachhinein ist es immer noch 
komisch, so etwas gesehen zu haben. 
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GAARDEN -  EIN ABENTEUER-
SPIELPLATZ

Die Gaardener Mühlenau kam schon 
in der Frühzeit vom Langsee aus in 
die Schwarzlandwiesen und floss 
dann weiter durch den Brook in den 
heutigen Ida-Hinz-Park, wo sie noch 
eine Wasser-Mühle antrieb bevor sie 
sich schlussendlich mit der Hörn 
vereinigte.
Die Wiesen des Schwarzlandes sind 
nie beackert oder gar bebaut wor-
den. Hier war der Boden weich und 
moorig. Noch heute ziehen sich die 
dunkelbraunen Bewässerungsgräben 
durch das ganze Gelände. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden 
hier unzählige Trümmerteile, der 
durch die Bomben zerstörten Gaar-
dener Häuser entsorgt, so dass sogar 
das Steigenlassen der vielen selbstge-
bauten bunten Kinderdrachen große 
Schwierigkeiten machte. Dazu waren 
also stets zwei Jungs nötig. Mädchen 
ließen in den 1950er Jahren noch 
keine Drachen steigen – das war 
„Männersache“. 
Und so nahm auch ich mir meinen 
Freund Holger von gegenüber zur 
Hilfe mit. Er sollte dann den Dra-
chen so hochhalten, dass ich in aus-
reichender Entfernung mit entspre-
chend langer Leine, den aus dünnem 
Papier und kleinen Leisten zusam-
mengeklebten Flugapparat, schnell 
laufend in die Höhe bekam. 

Nicht nur dieser Zustand wurde für 
uns Kinder vereinfacht, als die Stadt 
dann das ganze Areal total veränder-
te. Die Trümmersteine und das ganze 
Schwarzland wurden zu einer grünen 
Wiese mit einem richtigen Sport-
platz, der zunächst nur mit Schlacke 
bedeckt wurde – da konnten heftige 
Stürze recht schmerzhaft werden. 
Zur Blitzstraße hin wurde ein ganz 
moderner Verkehrs-Erziehungs-
Platz asphaltiert und mit aufgemalten 
Straßen sowie richtigen Verkehrs-
schildern eingerichtet. Der alte klei-
ne Flakbunker verschwand, als er mit 
hellen Klinkersteinen verkleidet zu 
einem Kletterturm umfunktioniert 
und in einer riesengroßen Sandkiste 
mit einem Bootswrack zusammen zu 
einem einladenden Spielgerät wur-
de. Davor war auch noch Platz für 
ein rundes Planschbecken aus grau-
em Beton.
Mit verstreut angeordneten Ruhe-
bänken und begleitet von jungen 
Bäumen zogen sich Spazierwege 
durch die saftig grünen Wiesen. Ein 
Naherholungsort, der von vielen 
Gaardenern genutzt wurde.
Das kleine Abenteuer versprach uns 
aber das Wasser der anderthalb Meter 
breiten und wohl 50 cm tiefen Ent-
wässerungsgräben. Wer die Heraus-
forderung annahm und es wagte da 
hinüberzuspringen, der galt irgend-
wie als Held – oder so.
Wir waren zu viert. Da war der klei-

ne Peter aus der zweiten Etage und 
Michel vom Haus nebenan sowie der 
kleine Bindestrich aus der Behelfs-
wohnung vom Hof mit der Tischle-
rei. Eigentlich hieß er ja Karl-Heinz 
und war ein kleines mickriges Kerl-
chen mit streichholzdünnen Ärm-
chen und Beinchen. Außerdem war 
er noch der kleinste unter uns wohl 
zehnjährigen Knaben. Wir nannten 
ihn aufgrund seines Aussehens und 
wegen seines Vornamens nur Binde-
strich.
Wir vier kamen mit unseren Rollern, 
die fast alle - bis auf den Roller vom 
Bindestrich, diese großen Ballon-
reifen mit etwa 30 cm Durchmesser 
hatten. Der kleine Roller hatte nur 
etwa 20 cm große Räder.
Da ich ja nun mal mit fast schon zwölf 
Jahren der Älteste und natürlich der 
Mutigste von allen war, hatte ich eine 
famose Idee zur sportlich einfachen 
Überwindung der moorigen Abwas-
sergräben.
Also versengte ich meinen Roller so-
weit in die Mitte des dunkelbraunen 
Wassergrabens, dass die Räder fast 
nicht mehr zu sehen waren. Dann 
fasste ich den Lenker in der gan-
zen Breite an und stützte mich zum 
Sprung daran ab. Zack- drüben war 
ich und anschließend auch alle die 
anderen. Nur der kleine Bindestrich 
zögerte noch. Die Räder seines Rol-
lers verschwanden ja auch ganz in der 
bedrohlich aussehenden Brühe. Wir 

machten es ihm noch einmal vor – 
ohne Probleme.
Was blieb ihm da noch übrig? Er 
nahm den Lenker seines Rollers und 
sprang. Und gerade beim Absprung 
verzog er den Lenker und stürzte mit 
dem Kopf zuerst in die Drecksup-
pe. Er verschwand für einen kurzen 
Augenblick ganz unter dem Wasser, 
richtete sich dann brüllend wieder 
auf, stieg auf das rettende Ufer und 
fiel sofort jaulend um. Als wir ihn 
auszogen und den Versuch machten 
ihn zu trocknen, zitterte der kleine 
Kerl am ganzen Körper und jam-
mernd klapperte er nun auch noch 
mit seinen Zähnen. Jetzt bekam er so 
sehr große Angst davor, dass er sei-
ne Eltern in diesem Zustand zornig 
machen könnte und man ihn dafür 
schlagen würde. Auf einmal tat uns 
dieser ach so nette und so sabbelige 
kleine Junge sehr leid. Er war erst vor 
kurzer Zeit mit seiner Mutter aus der 
damaligen Ostzone geflohen und sie 
hatte diese kleine Wohnung auf dem 
Hinterhof bezogen. Als der Vater 
wenig später dann nachkam, sind sie 
ausgezogen und ich habe den Binde-
strich nie wieder gesehen.
Immer wieder zog es uns Kinder zum 
Spielen in die Schwarzlandwiesen 
und in den Brook. Da am Gaardener 
Ostring, der damals noch mit nur 
zwei Spuren eine von Autos wenig 
befahrene Straße war.

geschichtenwerkstatt – für mehr miteinandergeschichtenwerkstatt – für mehr miteinander
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Die Mühlenau verließ die Schwarz-
landwiesen unter dem Ostring 
hindurch und trat erst im Brook 
zwischen der Blitzstraße und der 
Oldenbuger Straße wieder ans Ta-
geslicht, wo er mit einem kleinen 
Gefälle zu einem rauschenden Bach 
werden konnte. Bis er sich an der 
Bielenbergstraße zu einem See auf-
stauen sollte. Vor langer Zeit als das 
Stauwehr noch nicht installiert ge-
wesen war, hat der rauschende Bach 
die Wassermühle angetrieben. Hier 
steht heute eine Kindertagesstätte - 
im Ida-Hinz-Park.
Am Ostring-Rand vom Brook wurde 
auch erst nach dem Zweiten Weltkrieg 
ein Kinder-Spielplatz mit eisernen 
Spielgeräten eingerichtet. Es gab 
neben einer viel zu kleinen Sandkiste 
einen Rundlauf, eine große und eine 
kleinere Rutsche, zwei Wippen und 
zwei Schaukeln, zum Durchkriechen 
wurden mehrere Beton-Abflussroh-
re aufgestellt und als Höhepunkt kam 
ein altes schwarzes Autowrack in die 
Mitte des Platzes. In meiner Erin-
nerung sehe ich diesen Spielplatz als 
immer voll mit Kindern besetzt. Das 
war selbstverständlich nur nicht im 
Winter so. Da gab es doch den Hügel 
zur Bielenbergstraße – zum Schlit-
tenfahren.
Bei allen Rasenflächen – und im 
Brook gab es viele davon – war das 
Betreten verboten. Daraufhin wiesen 
nicht nur kleine Schilder, sondern 

das wurde auch mit militärischen 
Befehlstönen und einem drohenden 
Handstock von den hierfür zustän-
digen städtischen Gärtnern durch-
gesetzt. 
Nur eben dieser Hügel an der Bie-
lenbergstraße durfte im Sommer als 
Liegewiese und im Winter als Rodel-
bahn genutzt werden. Damit keiner 
vom Hügel mit seinem Schlitten auf 
die Straße hinaus rutschen konnte, 
hatten die Stadtgärtner sogar einen 
Kieswall am Ende des Hügels aufge-
schüttet.
Mein Vater hat für mich einen 
Schlitten aus einem geschweißten 
Eisengestell und ein paar gehobelten 
schmalen Brettern selbst gebaut. Das 
Gefährt war immerhin eins zwanzig 
lang und weil es sehr schwer wog, 
wurde es auch sehr schnell auf ver-
eister Bahn. Oft schoss ich über den 
Hügel hinweg bis über die Bielen-
bergstraße hinaus. Da kam früher 
nur recht selten noch ein Auto vor-
bei.
Selbst in der Iltisstraße parkte nur 
Sommer wie Winter ein einsames 
Auto. Auch im Winter kamen der 
Brotwagen und die Paketpost noch 
mit Pferd und Wagen durch die 
kaum vom Schnee befreiten Straßen. 
Ich konnte meinen Schlitten also 
ganz bequem an einem kurzen Stück 
Wäscheleine bis über die Preetzer 
Chaussee (so hieß die Preetzer Stra-
ße noch am Ende der 1950er Jahre) 

hinweg an meiner Schule vorbei-
ziehen. Danach war es nur wieder 
schwierig geworden, denn über die 
Mühlenau gab es noch eine Brücke, 
welche tief in einer Schlucht, die 
sich dieser Bach wohl über Jahrtau-
sende hindurch gegraben hatte, erst 
das Wasser überquerte. Eine lange 
Treppe musste ich meinen Schlitten 
hinunter über die Mühlenau hinweg 
und auf der anderen Seite wieder he-
rauf schleppen. Eine ganz neue so-
genannte barrierefreie Brücke gab es 
hier erst im neuen Jahrtausend.
Der Platz am Kopf des Hügels war 
stets sehr voll und der Schnee bis 
dahin reichte mir bis zu den Knien. 
Halb durchnässt erreichte ich meine 
Klassenkameraden. 
Da war Fredi, der kleine Torwart mit 
den immer zu großen Hosen und 
Rainer, der Johann mit Nachna-
men hieß. Nicht zu vergessen war da 
ja auch noch Wolfgang, den sie alle 
Amadeus nannten und dessen Vater 
ein Afro-Amerikaner war.
Wir versuchten mit unseren Schlit-
ten auch durch die am Rande der 
„Todesbahn“ stehenden Bäume Sla-
lom zu fahren. Zu solchen Manövern 
war aber mein Schlitten zu schwer 
lenkbar und so kam es dann wie es 
kommen musste, ich knallte - aber 
auch so etwas von heftig - gegen ei-
nen Baum, dass ich mir nicht nur 
die Nase blutend verbeulte, sondern 
auch noch das Kinn aufschlug. Blut-

überströmt mit einem Riss im Kinn 
und einer nicht endend bluteten 
Nase, sah mich gottseidank mein 
Bruder, der auf dem Weg in den 
Brook gewesen war. Er trug mich 
wieder zurück in die elterliche Woh-
nung. Ich hatte eine Gehirnerschüt-
terung und konnte drei Tage nicht in 
die Schule gehen. 
Die Narbe am Kinn wird heute – 
mehr als fünfzig Jahre danach - von 
einem grauweißen Bart überdeckt.
Im Brook darf ein jeder über jeden 
Rasen gehen und die Schwarzland-
wiese ist immer noch einen ruhigen 
Spaziergang wert. Nur ganz durchs 
Grüne bis zum Kuckucksberg an den 
vielen Kleingärten vorbei ist der Weg 
durch die neue Bundesstraße Nr. 76 
versperrt.

geschichtenwerkstatt – für mehr miteinandergeschichtenwerkstatt – für mehr miteinander
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"Hier unten ist ne Unterwasserstadt. Die hat Jacob 
auch gezeichnet. Diese hellgraue Linie hier, das ist 
der Betonguss. Damit die Stadt ja auch mal irgend-
wo drauf stehen kann. Also damit sie auf dem Wasser 
sein kann. Und hier auf Grund habe ich zum Sinn 
der Sache den Beton heller gemacht als die Wolken-
kratzer ... Ja, man muss ja Beton und Haus unter-
scheiden können. Hier und hier sieht man 3 Hub-
schrauber. Jedem gehört ein Wolkenkratzer. Hier ein 
Brand. Das sind Balkone. Hier ist ne Feuerleiter. 
Balkone …"

Wladimir

"Die schwarzen Menschen, das sind Statuen, die 
immer zu Leben erwecken, wenn es dunkel ist. Ja, 
damit die Menschen die Bewohner nicht angreifen. 
Weil die nicht so stark sind wie die Statuen. Die er-
wachen immer zum Leben, wenn es dunkel ist. Wenn 
die Nacht anbricht, passen die Statuen immer auf." 

Jacob
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"Also wir haben uns Zusammengefunden als Gruppe 
– am Anfang noch ohne Jette, die kam dann später 
dazu. Jette ist die in der Mitte. Und wir haben uns 
für eine etwas traurigere Geschichte entschieden. Also 
es gab ja auch viel positivbelastete Storys und Ge-
schichten von Gaardener:innen und wir haben eben 
was Trauriges genommen, weil wir eben auch mal die 
andere Seite von Gaarden zeigen wollten. Und es geht 
dabei eben um ein Mädchen, was früher in der 6./7. 
Klasse oft in nem Rewe von fremden Leuten ange-
fasst wurde und das eben nicht wollte. Aber die an-
deren Leute sind dann auch nicht dazu gegangen und  
haben das irgendwie gestoppt. Das hat uns irgend-
wie sehr berührt, weil das auch in unserem Umfeld 
passiert ist. Und deswegen haben wir uns entschie-
den das zu tun. Und wir haben uns überlegt, wir ma-
chen quasi eine Art Pantomime-Theater, das wir mit 
einem Musikstück, das wir dann zusammen singen, 
unterlegen ..."

Hannes

geschichtenwerkstatt – für mehr miteinander
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3 Teams bei Geschichtenwerkstatt, Jugendliche von Treffpunkt Markus

"Ich fand die Tage ganz lustig, ... besonders mit den 
paar Fails … Wir bauen eine Szene aus einer Ge-
schichte, wo vier Jungs einen kleinen Bach über-
springen, der ungefähr 1,50m lang ist ... Nur einer 
davon ist sehr klein und hat einen kleineren Roller. 
Er fällt um, fällt in den Bach, wird ganz nass und 
weint dann, weil er Angst vor seinen Eltern hat, dass 
sie ihn nicht so nett behandeln …" 

Joshua

"Wir haben an den 2 Tagen Geschichten von ver-
schiedenen Gaardener:innen kreativ umgesetzt. Wir 
haben uns für eine kleine Schauspielaktion entschie-
den, wo ein Junge mit einem Schlitten gegen einen 
Baum fährt, sich verletzt und dann von seinem Bru-
der nach Hause getragen wird. Mir hat das sehr viel 
Spaß gemacht so umzusetzen. Wir haben auch Mu-
sik gemacht dazu. Der Junge auf dem Schlitten, das 
war Wladi. Leon hat den Schlitten geschoben. Und 
ich hab den großen Bruder gespielt."

Jered
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Gruppenfoto & Projektleitung vor St.Markuskirche, Gaarden, 2021

"Es gibt vielfältige Gründe, warum ich mich zur Teil-
nahme und zur Kooperationspartnerin entschlossen 
habe. Der eine Grund ist, ich habe im letzten Jahr mit 
Nadine zusammen schon mal ein Projekt gemacht, 
da ging es um das Thema Gaarden soll grüner wer-
den. Der zweite Punkt ist auch, dass mich das Thema 
Miteinander auch selber sehr interessiert. Wie gehen 
wir miteinander um, wie wollen wir miteinander 
umgehen. Der andere Grund ist, weil ich es wich-
tig finde, dass unsere Kirchengemeinde im Stadtteil 
sichtbar wird. Sichtbar wird man natürlich dadurch, 
dass die Gaardener:innen in die Kirche kommen und 
sehen, was wir hier für tolle Projekte machen. Zum 
einen mit den Erwachsenen, zum anderen aber auch 
mit Kindern und Jugendlichen, weil die Jugendlichen 
in diesem kreativen Kunstprojekt sich selbst besser 
kennenlernen können."

 Christiane
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DANKE AN ...

... alle beteiligten Bewohner:innen, Künstler:innen,  
Filmemacher und Kooperationspartner:innen in Gaarden 
und Kiel ...

Poetry Slam – Im Gaarden der Zukunft 

Künstler: BJÖRN HÖGSDAL 
Kooperation: AWO Bürgerzentrum Räucherei
Teilnehmer:innen: Jasha Sandmann, Johann Karich, Shahin So-
leimani, Iven Burke
Filmische Dokumentation: Jens Kramer

Aktionswoche – Für mehr Grün & mehr Blumen

Kooperation: CLAUDIA SCHMIDT – Gartenentwicklung, 
Kita Sternschnuppe Hügelstraße, AWO Treffpunkt für Mäd-
chen & junge Frauen, FATIME VOZÁRI – Erlebnisgarten 
AWO Bürgerzentrum Räucherei, CHRISTIANE MARDER-
BASSEN – Treffpunkt Markus – Offener Jugendtreff der St. 
Markuskirche
Filmische Dokumentation: Jens Kramer

Calligraffiti – Für mehr Respekt

Künstlerin: MARLEEN KRALLMANN
Kooperation: kucoa.de – Atelier für Kunst und kunsttherapeu-
tisches Coaching
Teilnehmer:innen: Jasha Sandmann, Shahin Soleimani, Emma 
Helene Nagel, Yasin Erfani, Martina	
Filmische Dokumentation: Jens Kramer

Lichtobjekte bauen – Für mehr Sicherheit

Künstlerin: BEATE EBERT – kucoa.de – Atelier für Kunst und 
kunsttherapeutisches Coaching
Teilnehmer:innen:  Jasha Sandmann, Yasin Erfani, Alehya,  
Karim, Sari, Shahbat & Ano
Filmische Dokumentation: Arturo Sayan

Geschichtenwerkstatt – Für mehr Miteinander

Kooperation: CHRISTIANE MARDER-BASSEN – Treffpunkt 
Markus – Offener Jugendtreff der St. Markuskirche
Teilnehmer:innen: Sophie Niedeck, Annika Niedeck, Joshua 
Wallerstein, Jared-Fynn Rieckers, Levijan-Wyatt Rieckers, 
Jan-Felix Karo, Wladislav Sapentev, Konstantin Sapentev, 
Leon Röckle, Jette Becker, Chantal Cornils, Maira Cornils, 
Joana Michelle Repp, Jacob Milewicz, Kenny Husader,  
Hannes Krause
Filmische Dokumentation: Arturo Sayan

Nadine Gutbrod
Künstlerische Projektleitung
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